






Abb. 2 
Harry Leka (Pseudonym), 
Karikatur »Le Grand Neutre« 
1914/15, Nanterre, Bibliotheque 
de Documentation internationale 
Contemporaine (Kat-Nr. 63) 
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Weil sie vergleichsweise unabhängig von der 
katholischen Hierarchie agierten und wenig
Berührungsängste im Umgang mit Pazifisten
anderer weltanschaulicher Lager zeigten. 
Als der Rottenburger Priester Magnus Jocham 
den Nuntius am 21. März 1919 bat, das Protek-
torat des Friedensbundes zu übernehmen,
lehnte dieser ab. Mehr noch: Er ließ sich vom
zuständigen Diözesanbischof Paul Wilhelm von
Keppler Informationen über den jungen Geistli-
chen liefern. Keppler schrieb, Jocham sei zwar
ein »begabter, braver Priester«, aber »nicht ganz
normal«, ein »Idealist und Phantast« der »fast
hochfliegende Pläne« verfolge, »oh�e sich klar
zu machen, ob sie auch durchführbar sind«.
Der Friedensbund sei ein »politischer Verein«,
die angestrebte Verständigung mit den Sozial-
demokraten schlicht »nutzlos und unsinnig«. 10 

Von der Lehre des Gerechten Krieges konnte 
Pacelli sich nicht lösen. Das belegt etwa zehn 
Jahre später sein Umgang mit einer Resolution, 
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Abb.3 
Besuch des päpstlichen Nuntius Eugenio 
Pacelli im Kriegsgefangenenlager 1 
Haus Spital, 24. September 1918 
Stadtarchiv Münster, Fotosammlung 

die 8 000 katholische Männer aus Rheinhessen 
und dem Nahegebiet unterzeichnet hatten. 

Darin hieß es, die klassischen Kriterien für  einen 
Gerechten Krieg seien nicht mehr anwendbar, 

die Giftgaseinsätze während des Ersten Welt-

kriegs hätten dies eindeutig gezeigt. Die Unter-

zeichner baten deswegen den Papst, »vor der 
ganzen Welt den Krieg als völlig ungeeignetes 

Mittel, zwischen Staaten Streitigkeiten auszutra-

gen«, zu verdammen. 11 

Pacelli leitete die Resolution zwar pflichtgemäß 

nach Rom weiter, kritisierte sie aber deutlich: 
Der Text gehe maßgeblich auf den Dominikaner-

pater Franziskus Maria Stratmann und damit auf 





Abb.4 
Eine Gruppe von Cristeros
bei einem geheimen Gottesdienst
um 1926, Fotografie von Augustin
Victor Casasola 
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drohte, machte der Papst in einer Privataudienz 
Eugenio Pacelli, der inzwischen zum Kardinal-
staatssekretär aufgestiegen war, unmissverständ-
lich klar: In Mexiko könne der Heilige Stuhl 
»unter den gegenwärtigen Umständen« den
bewaffneten Widerstand weder »autorisieren
noch dazu ermutigen, um nicht zu sagen, dass er
den bewaffneten Kampf ausdrücklich missbil-
lige« .16 Die Cristiada erfüllte in seinen Augen die
Bedingungen eines Gerechten Krieges also nicht.









Abb. s 
Titelblatt d . es Time Magazine nach einem Ent 
1 

wurf von Andrei Hudiakoff, 
6· August 1943 

(Kat.-Nr. 66)

PIUS XII 
"Thc work of J usticc is Peacc." 

(R,/ig,on) 












